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Märkiiche Sclöiler: 
Schloß Friedrichsfelde. 


Don Willy Koenig. 


Friedrichsfelde hat ſeinen jetzigen Namen erſt ſeit dem 
Jahre 1700. Es hieß früher Roſenfelde und war feit 1519 
Beſitztum der Berliner: 
Cöllner Ratsherren. Bis 
1590 beſaßen es die Ryke 
als Lehnsträger des Ra⸗ 
tes; dann wurde es landes- 
herrlich und kam unter 
dem Großen Murfürſten 
in den Beſitz Joachim 
Ernſt von Grumbkows 
und 1695 an Benjamin 
Raule, den Generaldirektor 
der kurfürſtlichen Marine. 

Unter dieſem erhielt 
das Gut die Ausdeh⸗ 
nung, die es im Weſent 
lichen noch heute beſitzt. 
Das kurfürſtliche Jagd⸗ 
ſchloß, das hier ſtand, 
ließ Raule verfallen und er⸗ 
richtete an der Stelle, wo 
das heutige Schloß ſteht, 
einen Sommerpavillon. 
Durch holländiſche Gar⸗ 
tenkünſtler ließ er den 
herrlichen Schloßpark an⸗ 
legen. Der Uurfürſt fand 
fih mit feinem Hofe öfter hier in Nofenfelde ein, und fo 
konnte denn der Poet Canig damals fingen : 

„Der Kurfürft und was fürſtlich heißt 
Haben jüngſt beim Raule geſpeiſt 
Alittags zu Roſenfelde.“ 

Dies dauerte jedoch nicht lange, Raule wurde der 
Unterſchlagung bezichtigt und fiel in Ungnade. Rofen- 
felde wurde nun landesherrlicher Beſitz und erhielt 1700 


Märkiſche Schlöffer: Schloß im Friedrichsfelder Park. 


Liebhaber Aufnahme von Adolf Seegert. 


ſeinen jetzigen Namen Friedrichsfelde. Doch auch die könig⸗ 
liche Herrſchaft dauerte nur kurze Seit, denn 1717 ſchenkte 
Friedrich Wilhelm I. das Gut feinem Stiefonkel, dem 
Markgrafen Albrecht von Schwedt. 

Unter dieſem wurde 1719 ein neues Schloß aufgeführt, 
deſſen Grundmauern zu dem jetzigen Bau verwandt wurden. 

Nach dem Tode des Markgrafen, welcher am 21. 
Juni 1731 zu Friedrichsfelde erfolgte, erbte ſein älteſter 
Sohn Karl’den Beſitz und 
begann nun das Schloß 
auszubauen und zu ver⸗ 
ſchönern. Die Stuckver⸗ 
zierungen im erſten Stock 
ſtammen aus dieſer Seit 
(gegen 1755). Ebenſo 
legte er eine große Bil⸗ 
derſammlung an, welche 
als „Galerie des Mark⸗ 
grafen Karl“ ſehr berühmt 
wurde. 

Markgraf Karl ſtarb 
1762 und nun fiel das 
Schloß an ſeine Tochter, 
die Herzogin von Anhalt⸗ 
Bernburg, die es jedoch 
noch im ſelben Jahre an 
den Prinzen Ferdinand, 
den jüngſten Bruder des 
„alten Fritz“ veräußerte. 
Von 1765—85 regierte 
Ferdinand hier ganz nach 
dem Muſter ſeines Bru⸗ 
ders Heinrich in Rheins⸗ 
berg. Er ſchmückte den 
Park mit Grotten und Tempelchen, hielt ſich eine kleine 
Garniſon, welche aus Invaliden des Ruppiner Regiments 
beſtand, die abwechſelnd auf Wache ziehen mußten. Das 
Wachtlokal ſteht heute noch und erinnert ſehr an die frü⸗ 
heren Wachthäuſer am Hallefhen Tor. 

Hier in Schloß Friedrichsfelde wurden 2 Prinzen ge⸗ 
boren, die in der Geſchichte ſehr bekannt geworden ſind, 
und zwar 1772 Prinz Louis Ferdinand, der „Saalfelder“, 


und 1779 Prinz Auguſt, der Reorganifator der preußtfchen 
Artillerie. 

Um 21. Juni 1785 erwarb der Herzog von Kurland das 
Schloß. Der Herzog hielt fih mit feiner Gemahlin jedoch 
immer nur vorübergehend hier auf. Bereits 1799 wech⸗ 
ſelte Friedrichsfelde abermals ſeinen Beſitzer und kam an 
den Geh. Ober⸗Hof⸗Buchdrucker Georg Jacob Decker, 
welcher es aber ſchon im darauffolgenden Jahre wieder 
verkaufte und zwar an die PDrinzeſſin Katharina von 
HBolſtein⸗Beck. Jetzt begann wieder ein luſtiges Leben. 
Das königliche Paar kam öfter zu Beſuch, und ähnlich 
dem Rheinsberger wurde auch hier ein Naturtheater an⸗ 
gelegt, deffen Kuliffen aber im Laufe der Jahre bereits zu 
ſtattlichen Weißbuchen ausgewachſen ſind. 

Die Prinzeffin ſoll ſehr reich geweſen ſein. Sie ſtarb 
im Winter 1811. Nach ihrem Tode wurde das Schloß 
von einem Bevollmächtigten das Grafen Baratynsfi, 
ihres Gemahls, von dem ſie getrennt lebte, verwaltet. In 
diefe Seit fällt auch der Aufenthalt des Königs von 
Sachſen, der als Staats gefangener hier einzog. 
Er lebte hier ganz als König, hatte ſeine eigene Diener- 
ſchaft, welche in altfränkiſcher Weiſe, blau und gelb, ge⸗ 
kleidet ging und feinen Marſtall, welcher geſpannweiſe auf 
den Bauernhöfen des Dorfes untergebracht war. 

1815 verließ der Hof Friedrichsfelde, und im folgenden 
Jahr zog Karl Sigismund von Tres ko w hier ein. Jetzt 
erhielt das Schloß eine ganz andere Bedeutung, es wurde 
ein Gut und Milchwirtſchaft, und Gartenkulturen entſtanden 
nun hier, oder wie Fontane es ſo ſchön ſagt: aus dem Sehrer 
iſt ein Nährer geworden; aus der Drohne eine Biene. 

Das Schloß ſelbſt aber hat nichts von ſeinem hiſtoriſchen 
Sauber verloren und auch in Innern iſt faſt alles beim 
alten geblieben. 


Zur uckermärkiichen Volkskunde, 


Uckermärkische Sprichwörter. 
Mitgeteilt von R. Jülicher. 
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tief ins Herz ſchauen, als der Lehrer auf dem Dorfe. Als 
ſolcher — mit recht warmem Herzen und inniger Heimats⸗ 
liebe — wirkte ich 7 Jahre, und es waren die beglückendſten 
und ſegensreichſten meiner nun 30 Dienftjahre in 2 Dörfern 
der Uckermark; 2½ Jahre in einem fo armen Dörfchen des 
Kreiſes Prenzlau, daß ich, der 22 jährige Dorflehrer dort 
der einzige Steuerzahler war, dann 4½ Jahre unter etwas 
beſſeren Verhältniffen in einem größeren Dorfe, Frauen⸗ 
hagen, Kr. Angermünde. Ob mir dieſer Name die Wert⸗ 
ſchätzung einflößte, die ich allem entgegenbringe, was dem 
ſchönen Geſchlecht der Frauen angehört, iſt mir nie ganz 
klar geworden. 

Doch wieder zur Sache. Im täglichen Umgang mit 
den zum großen Teil recht biederen Dorfbewohnern folgte 
ich dem weiſen Rate Dr. Luthers: „Man muß den Leuten 
aufs Maul ſchauen“ — und achtete auf ihre Sprechweiſe 
nach Form und Inhalt; beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte 
ich ber auf dem Lande immer noch glücklicherweiſe blühenden 
Anſchaulichkeit und Treffendheit der landläufigen ungenierten 
Rede. Ihr Hauptargument prägt ſich in der Art und 
Anwendung der Sprichwörter aus — und was ich davon 
nicht erfuhr, ergänzte in reichſtem Maße mein alter Freund 
und Amtsnachbar Lehrer Richard Sendke, damals im 
häufigen Geſpräch, jetzt da wir uns nicht mehr von 
Angeſicht ſehen, durch ſeine Veröffentlichungen in den Schriften 
des uckermärkiſchen Muſeums. Kräftig unterſtützt von dieſem 
ſo höchſt fleißigen und intelligenten Beobachter der Volksſeele — 
was ihm un ſo zuverläſſiger gelingt als ſelbſt eingeborenem 
Udermärfer in dem ehrenfeſten Bauerndorf ſeiner ununter⸗ 
brochenen Wirkſamkeit — will ich heute der „Mark“⸗Gemeinde 
eine Auswahl der treffendſten Sprichwörter bieten, die heute 
noch gang und gäbe ſind auf dem Boden der Uckermark. 
Leider muß ich ſie, im Intereſſe der Allgemeinverſtändlichkeit 
durch llebertragung ins Schriftdeutſch ihres größten Reizes 
berauben; doch behalte fie ja im neuen Kleide den alten 
Inhalt. Ulm nicht zu ermüden, möchte ich ſie in gewiſſe 
Gruppen bringen: 


Sprichwörter vom Bauern und der Wirtſchaft. 


Welcher Beamte, wenn er ſeinen Beruf im rechten 
Geiſte führt und ſein Volk in allen Ständen lieb hat, ver⸗ 
wächſt wohl ſo innig mit dem Volk und kann ihm ſo 


iſt ein Bauer, iſt ein 


Der Bauer kann viel, wenn er muß. — Der Bauer 
Schelm von Natur. — Bauer bleibt 


(Fortſetzung ſiehe Seite 207.) 
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Das EFiſchermüdchen von 
Körbiskrug. 
Ballade von Walter E. Boſchann. 


Es ging ein Mann von Senzig aus 
Wohl hin nach Mörbiskrug, 

Und als er kam ans Fiſcherhaus, 
Hinein ſein Schritt ihn trug. 


Was weichſt du nicht vom Fenſterlein, 


Willt nicht zum Krug mit hin d 
Sie hat geſprochen: Nein, nein, nein, 
Ganz anders ſteht mein Sinn. — 


Was tat ich denn, Wildlottchen, dir, 
Daß du mich alſo kränkſt, 

Das Herz, das du verſprochen mir, 
Du einem Andern ſchenkſtd 


Ich tat dir nichts, mein Berzensſchatz, 
Ich liebte dich gewiß, 

Doch hat ein Andrer deinen Platz, 
Drum, Schatz, vergiß, vergiß! — 

Da ſtieg ihm bittrer Forn empor, 
Es flammt wie Wetterſtrahl: 

Wohl Schlimmes riefeſt du hervor, 
Du ſpielſt mit meiner Qual! 


Verflucht ſeiſt du zu dieſer Stund’, 
Sum Leben ewger Schmach, 
Derflucht ſei dir der bleiche Mund, 
Der ſo die Treue brach. 

Du haſt dich um dein Heil gebracht, 
Nun hebt dein Unglück an, 

Es feflle dich des Wahnſinns Nacht 
Mit ihrem Zauberbann. — 


Fort eilt er aus dem ſtillen Haus, 
Ihr Lachen hinterdrein, 
Er wandert in den Wald hinaus, 
Im Herzen Todespein. 


Es zieht ein See von Senzig aus 
Sich hin bis Mörbiskrug, 

Die Fiſcher taten fröhlich draus 
Mauch beutereichen Zug. 


Das Fiſcherkind die Angel warf 
Und freut ſich auf den Fang, 
Da zerrt es an der Leine ſcharf, 
Daß faſt fie unterſank. 


Warum fo zag, du Fiſcherkind, 

Was bebt dir deine Hand d 

Greif zu, und laß uns ſehn geſchwind; 
Was warfſt du auf den Sand? — 


Da gellt ein Schrei. — Ein Totenarm 
Packt derb an ihre Hand; 

Da hat fie, noch im Tod voll Harm, 
Sein braunes Haupt erkannt. 


Das haſt du, harte Fiſchermaid, 
Mit deinem Wort getan, 

Drum hat der Tod ihn jetzt befreit, 
Zetzt hebt dein Unglück an. — 
Noch einmal ſchreit fie, wanket fort, 
Der Irrſinn lacht aus ihr, 

Und ihre Lippen beben: Mord! 
Und lechzen Todesgier. 


Es tobt des Nachts von Senzig aus, 
Am See bei Vörbiskrug, 


Eintritt 60 Pfennig 


In Sturmeswut und Wetterbraus 
Ein wilder Geiſterſpuk. 


Dom Wind die alte Kiefer bricht, 
Es ſchäumt der See im Grund, 
Da ſteigt herauf ein fahl Geſicht 
Mit irrem Blick und Mund. 

Und höhniſch neckt den nackten Fuß 
Der klingendharte Schnee; 

Die Erle ſingt ihr Willkommsgruß 
Und lacht zu ihrem Weh. 


Die Zweige zerren fie beim Haar: 

O Kindlein, laß dir Zeit, 

Du ſollſt noch wandern manches Jahr, 
Bis dich der Tod befreit. — 


Da wirft den bloßen Arm ſie auf, 
Ein Schrei entquillt der Bruſt, 
Und hin zum Waſſer geht ihr Lauf 
In wilder Todesluſt. 


Das Eis zerrimut, fie ſtürzt hinein, 

Su kurzer Ruh hinab, 

Doch morgen, wenn die Stürme ſchrein, 
verläßt fie ihr Wellengrab. 

Dann tanzt der wilde Geiſterſpuk 

Am ſtillen Haus vorbei, 

Und fernhin bis nach Mörbiskrug 
Gellt durch die Nacht ein Schrei. 


. 
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Märkiidie Frühlings-Flora. 


Vortrag, von Paul Rietz. gehalten im „Mark Brandenburg⸗Verein“, 
Es kann nicht meine Aufgabe ſein, in umfaſſender 
Weiſe über unſere märkiſche Flora Mitteilungen zu machen, 
ſondern wir müſſen uns ſchon mit einem Teil, und zwar 
enem zeitlich begrenzten Teil derſelben begnügen, und da 
wir ja jetzt wieder mit Hoffnung in die Zukunft ſehen und 
der Frühling ganz beſcheiden an unſere Tore klopft, ſo 
werde ich meine Abhandlung auf unſere „Frühlings⸗ 
Flora“ beſchränken und einige der hauptſächlichſten Ver⸗ 
treter derſelben vorführen. Ich glaube, dies wird auch 
in Ihrem Intereſſe liegen, denn gerade die Frühlings- 
pflanzen erfreuen ſich unſerer beſonderen Gunſt, begrüßen 
wir ſie nach dem langen Winter doch ſtets als Vorboten 
f des neu erwachenden 
Naturlebens. So oft 
dies auch ſchon geſchehen 
iſt — unſere Freude wird 
immer dieſelbe ſein. 
Wenn wir vom Frühling 
in unſerem Pflanzenleben 
ſprechen, fo müſſen wir 
P Schon notdrungen den 
Anfang des Jahres mit 
zum Frühling rechnen. 
Noch liegt alles ſchlum⸗ 
mernd wohlverwahrt in 
Knoſpen, Keimen, Wur⸗ 
zeln und Samen, vor⸗ 
ſorglich hat die Natur 
unſere Lieblinge mit 
ſchützenden Hüllen um⸗ 
geben. 
Man iſt allgemein 
der Anſicht, daß mit dem 
Schwimmende Eintritt des Winters das 
bis 5 lappige Blätter, Naturleben erſtirbt und 
alles Lebendige dem Tode verfällt. Dies iſt nicht der Fall. 
Man kbunte gerade hier von einem Scheintode ſprechen. Würde 
eine Pflanze tatſächlich vollſtändig abſterben, ſo würde auch 
die weitere Exiſtenz ihrer Art in Frage geſtellt werden. Es 
iſt daher Vorſorge getroffen, daß dieſelbe Art zu neuem 
Leben erwachen muß. Um aber wieder kräftig zu erſtehen 
und zu gedeihen, bedarf die Pflanze auch einer angemeſſenen 
Ruhe, und dieſe Ruhe vollzieht ſich je nach der Eigenart 
derſelben. Selbſt im kleinſten Samenkorn ſchlummert der 
zukünftige rieſige Baum und es ſtreut die Allmacht der 
Natur das Samenkörnchen dahin, wo es ungeſtört in den 
Frühling hineinſchlummern kaun. Da Licht und Wärme, 
dieſe Hauptfaktoren für die Entwickelung der Vegetation, 
im Januar und Februar noch ſehr ſchwach ſind, ſo 
ſind wir noch nicht in der Lage, viele blühende Pflanzen 
zu beobachten — obwohl es auch daran nicht fehlt, worauf 
ich ſpäter zurückkommen werde. Und doch arbeitet das 
Naturleben ſchon gewaltig, die Säfte ſteigen von den 
Wurzeln in die Bäume und Sträucher, die Knoſpen ſchwellen 
und warten auf den wärmenden Sonnenſtrahl. Man kann 
dies namentlich im März beobachten, denn dieſer Monat 
ift der eigentliche Vorarbeiter für die Entwicklung und das 
Gedeihen der Pflauzenwelt. Schon eine größere Anzahl 
blühender Pflanzen zeigt ſich uns und rücken uns als Vor⸗ 


Wasser Hahanfuſß 
Ranunculus aquatilis 
a Unter Waſſer ſitz— 
ende, borſtenf. Blätter, 


Die Natur Mark 


— 


boten des Frühlings den Einzug desſelben immer näher. 
Im April beginnen ſchon die Wieſen zu grünen, eine 
große Zahl von Bäumen und Sträuchern ſtehen ſchon in 
Blüte, die Anzahl der blühenden Frühlingspflanzen hat ſich 
vermehrt und das große Ringen des jungen Lebens mit 
den böſen Wintergewalten ſcheint nun endlich den erſehnten 
Erfolg zu haben. 

Nun kommt der Mai — der Wonnemonat! Mit 
ſeinem Erſcheinen iſt es mit der winterlichen Herrſchaft — 
abgeſehen von leichten nächtlichen Fröſten — endgültig vor- 
bei. Hat der Winter in den vorhergehenden Monaten noch 
immer verſucht, die Vorherrſchaft zu behalten, ſo muß er 
dieſe nunmehr unweigerlich dem Frühling laſſen, und unter 
dem Geſpött unſerer Vogelwelt muß er von dannen ziehen. 
Jetzt wird aber auch das Erwachen der Natur vollſtändig 
— die ganze Schönheit unſerer Frühlingsflora hat ſich ent⸗ 
wickelt, die Obſtbäume ſtehen in voller Pracht, Wieſen und 
Felder grünen und die große Farben⸗Sinfonie unſerer 
Pflanzenwelt hat begonnen. So oft auch der Mai wieder⸗ 
kehrt, ſo oft wir uns an ſeiner Lieblichkeit und ſeiner Pracht 
erfreuen, immer wird er uns der willkommenſte Monat des 
Jahres ſein und von uns Wanderern wird er ſtets mit 
dem herzlichſten: Friſch auf! begrüßt werden. — 


$ 

Dies vorausgeſchickt, werde ich Ihnen nun von einigen 
der hauptſächlichſten und charakteriſtiſchen Frühling s⸗ 
Pflanzen, welche ja bekanntlich meiſtens erſt die 
Blüte und dann ſpäter die Blätter entwickeln, 
erzählen und Sie nach Schluß des Vortrags mit ihnen, 
ſoweit ſie in unſerm und meinem eigenen Herbarium vor⸗ 
handen ſind, bekannt machen. Hier will ich gleich bemerken, 
daß ich zur Erleichterung der Sache nur deutſche Namen 
nennen werde; erſtens iſt dies verſtändlicher und zweitens 
19 155 auch gemütlicher, ſich in der Mutterſprache zu unter⸗ 
halten. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß es auch ſchon im 
Januar blühende Pflanzen gibt, ja, 
während des ganzen Winters gibt es ſolche. 
Da iſt z. B. unſer Gänſeblümchen, 
welches Schnee und Kälte nicht dazu be⸗ 
wegen können, das Blütenköpfchen abzu⸗ 
werfen. Während des ganzen Jahres 
erfreut es uns, und ſobald es im Winter 
von Sonnenſtrahlen getroffen wird, gleich 


Meg 


Saal: oder Yalmmweide (Salix caprera) 

a Zweig mit Stempelblüte a Sweig mit Staubblüten 
b Einzelblüte, vergrößert b Einzelblüte, vergrößert 
hebt es fein Köpfchen in die Höhe, um einen, wenn auch 
nur begrenzten Blick in die Welt zu tun. ; 

Ein anderes Pflänzchen können wir aber noch im 
Winter blühen ſehen, und zwar eine Art der Stern⸗ 
miere. Immergrün wie es iſt, zeigt es uns ſeine kleinen 
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weißen Blüten in Geſtalt von Sternchen. Man trifft es 
in vorgeſchrittener Jahreszeit auch häufig in Geſellſchaft 
des gleichfalls frühzeitig erſcheinenden Frühlings⸗ 
hungerblümchens. 

Vor allen anderen aber bringt uns deu erſten Früh⸗ 
lingsgruß die Haſelnuß. Schon im Herbſt hat ſie 
ihre Blütenkätzchen angeſetzt, feſtgeſchloſſen iſt die Hülle, 
wohlverwahrt gegen Sturm und Kälte. Aber — ſobald 
der Januar zu Ende geht und ſobald im Februar die 
Sonnenſtrahlen ſchon etwas wärmer werden, dehnen ſich die 
Blütenkätzchen, und ehe man es ſich verſieht, ſchaukeln ſich 
dieſelben vollſtändig erſchloſſen an den 
ſchlanken Zweigen. Es iſt eins der 
reizendſten Naturſchauſpiele, ein im 
Winde bewegtes blühendes Haſelnuß⸗ 
Gebüſch zu betrachten! Noch ſchöner 
iſt es, wenn dasſelbe von der Sonne 
beſtrahlt wird, denn von dem Winde 
wird der Blütenſtaub aus den män- 
lichen Kätzchen den weiblichen Blüten 
zugeführt, nachdem er noch vorher eine 
luſtige Reiſe durch die Luft angetreten 
und der Umgebung ſeines heimat⸗ 
lichen Strauches die bekannte ſchwefel⸗ 
gelbe Färbung gegeben hat. Man 
kann ſich den Genuß dieſes Frühlings⸗ 
bildes auch zu Hauſe verſchaffen. Zu 
Weihnachten jeden Jahres bringe ich 
mir von meinen Wanderungen einen 
Strauß mit geſchloſſenen Haſelnuß— 
kätzchen heim, ſtelle dieſelben in Waſſer, 
Pig (cannliche und zu Neujahr ift das ſchon ge- 

% weibliche Blüten ſchilderte Frühlingsbild fertig! Ich 
empfehle dies zur Nachahmung, jeder 
wird ſeine Freude daran haben. 

Ein ähnliches Bild zeigt ſich nachher mit der Erle. 
Wenn dieſelbe auch nicht die Schönheit der Haſelnuß erreicht, 
fo rechne ich fie doch zu den ſchönſten Frühlings⸗Blühern. 

Da wir gerade von Bäumen ſprechen, ſo möchte 
ich gleich die zahlreichen Weidenarten erwähnen, 
welche auch zu den Frühlingsblühern gehören. Schon vor 
Entfalten der Blüten ſind dieſe für uns ein begehrter 
Artikel, denn wer hätte nicht ſchon einen Strauß der grauen 
Weidenkätzchen mit heimgebracht, wer hätte nicht ſchon ſeine 
Lieben zu Hauſe damit erfreut? Auf unſeren Wander⸗ 
fahrten kann man namentlich jetzt die Beobachtung machen, 
daß die „Bummler“, d. h. die Zurückbleibenden, gerade die 
Weidenkätzchen⸗Jäger find! Es erübrigt ſich, die Namen 
der vielen Weidenarten zu nennen, da der Unterſchied für 
Laien immer ſchwer zu erkennen iſt. Nur der bekannteſten 
Vertreterin der Gattung will ich Erwähnung tun: der 
Salweide. Sie iſt eine größere ſtrauchartige Pflanze 
und wir finden ſie in feuchten Gebüſchen und an Wieſen⸗ 
rändern. Sie liefert uns auch die beſten Palmzweige. 
Sind die Knoſpen dann ſpäter erblüht und die vielen gelben 
Staubfäden entwickelt, ſo können wir auch hier eines der 
ſchönſten Frühlingsbilder beobachten, denn die erblühten 
Kätzchen werden von zahlreichen Bienen und anderen Ju- 
ſekten umſchwärmt, welche hier den erſten Honig ſaugen. 

Die nächſten Verwandten der Weide ſind die Pappeln, 
die Blüten ſind zum Teil länger, aber als Schmuck nicht ſo 
ſehr begehrt. Die Pappeln find ſchnell wachſende Bäume, 
weshalb ſie in vielen Parkanlangen angepflanzt werden, 
jedoch nach meiner Anſicht viel zum Schaden! Denn die 
Pappeln müſſen ein wohlſchmeckendes Laub haben, da viele 
Schmetterlingsarten auf denſelben ihre Eier ablegen und die 
Raupen oft in erſchreckender Anzahl ſich auf den Bäumen 
befinden, um ſie vollſtändig kahl zu freſſen. 

Nun kommen die Birken! Jeder kennt die weiß⸗ 


rindigen Bäume mit deu dünnen ſchlauken und ſchwankenden 
Zweigen. Die Birken gehören unzweifelhaft zu den ſchönſten 
unferer Bäume, denn welch einen Anblick bietet eine Birkeu- 
Allee, namentlich wenn ſich dieſelbe durch den dunklen 
Kiefernwald hinzieht, und welch einen Anblick bietet erſt 
ein Birkenwäldchen! Wir werden ſtets unſere Augen mit 
Wohlgefallen auf denſelben ruhen laſſen und unſere Schritte 
hemmen, um uns in Ruhe der Betrachtung hinzugeben. 
(Schluß folgt.) 


von Wilh. Reichner. Aus dem Vortrag: „Geheimniſſe des 
Waldes“, gehalten von Otto Reinke am Führer⸗Abend des All⸗ 
gemeinen Märkifchen Touriſten-Bundes“, 24. März 1911. 


Der nebligen Stadt ſind wir im nächtlichen Dunkel 
entronnen; — hier draußen welch packendes Bild. Im 
Weſten wohl noch dichtgetürmte, graue Wolkenmaſſen, 
doch vor uns, um uns, die leuchtende Decke friſch gefallenen 
Schnees, der über alles fein Gewand breitet. Im Often 
werden die lichtgrauen Streifen am Himmel gelblich, dann 
feuriger, bis endlich die Sonne durchdringt und ihren Gluten- 
ſchimmer auf nahe und ferne Wälder und ſtille Weiler in 
die Senken des weiten Geländes gießt. Da fühlt eine 
empfindſame Seele das Aufjauchzen der unter wuchtigen 
Saften gebeugten Tannen und Kiefernfuffeln und ſieht im 
erſten Aufſchwalchen der feurigen Lohe roſige Blüten an 
den ernſten dunkelgrünen Föhren: der Rauhreif hat ſie 
über Nacht geſteckt! Der Kiefern Blütetag möchte 
ich es nennen. — So zart, 
ſo zierlich jedes Sweiglein, 
jede Nadel von Kryftallen um 
geben, doch dichtgedrängt, daß 
jeder Büſchel einer weißen 
Chryſantheme gleicht, mit 
dunkleren Schattierungen im 
Uelche. Die grelleren Sonnen⸗ 
ſtrahlen verdrängen wohl nach 

oi. E und nach die roſigen Töne, 
Tritt des Backs. Tritt der Ricke. doch haben ſie keine Macht, 
die Schönheit zu zerſtören; — ſie bleibt uns bis zum Abend, 
wo dann bläuliche, ja violette Schatten die wärmeren 
Farben erſetzen. Fr 

Nicht ein Leichentuch liegt vor uns aus- 
gebreitet, das alles zur letzten Ruhe deckt: ein T 
kurzer Schlummer ift es, ein Kräftefammeln 45 
der verſchwiſterten Seelen, um ſich beim erſten $ 
Lerchenlock regen zu können, allüberall dem 
neuen Lichte entgegen. Mit einem aufgeſchlagenen 19. 
Buche könnte man die von Mienfchen über- LEluchiſpur 
deckte Weite vergleichen, in das die Natur des Behrs. 
ihre Runen zeichnet. Runen wohl für den Laien, doch 
dem Erfahrenen liebe, vertraute Seilen. 

Derftehen muß man die märkiſche Landſchaft und 
feines Empfinden für ihre Reize beſitzen, um ſie mit Freuden 
durchſtreifen zu können. Denn nicht im gedankenloſen 
Spazierengehen liegt der große Wert des Wanderns, ſondern 
in der innigen Liebe zur Natur, im Beobachten der Tier⸗ 
und Pflanzenwelt, mit dem gerade der Tourift fo eng ver- 
bunden ift, und was auch wir pflegen und ausbauen, vor 
allen Dingen aber wecken helfen wollen. 

So mancher hat in früheren Jahren die Soologie in 
der Schule als einen ziemlich langweiligen Gegenſtand be- 
trachtet, was wohl der geringen Anleitung im Beobachten 
und dem wenigen Umherſtreifen in der freien Natur zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Mit andern Augen werden heute auf den 
Wanderungen jene Dinge betrachtet, die ebenſo, vielleicht 
noch eindringlicher, der geſtrenge „Herr Lehrer“ ehedem 
vom Podium aus geſchildert hat. — 


＋ f ̃ ⅛ ( 9 —W2—9—0. —ůñůñ—ß5v— — 


1. Kaninchen. 2. Haſe. 3. Katze. Reh. Dachs. 6. if 
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— — Kaum find wir einige Minuten durch den 
Wald gewandert, als wir auf einen langen getretenen Weg 
ſtoßen, der ſich in Schlangenlinien zwiſchen den Bäumen 
und Sträuchern hindurch windet; kaum 30 cm breit. 
Beim näheren Hinſehen erblicken wir gar bald, daß dieſe 
Bahn aus lauter kleinen herzförmigen Eindrücken beſteht. 
Nun ift die Löſung leicht: Rehe haben hier in aller Ruhe 
„gewechſelt“. Woran man das erkennen kann, mögen die 
zahlreichen Abbildungen erläutern helfen, was mit Worten 
ſehr ſchwierig, ja faſt unmöglich zu ſchildern iſt. Jedoch 
muß von vornherein betont werden, daß dieſe wenigen 
Heilen nicht eine „Fährten kunde“ ſein ſollen, ſondern 
wie Eingangs geſagt wurde, nur zum Beobachten an⸗ 
regen ſollen. Hier und da iſt (um in unſeren Betrach⸗ 
tungen fortzufahren) ein Tritt deutlich ausgeprägt und 
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des Rehes 4½ 5 cm, vom Hirſch dagegen ca. © cm 
beträgt, was ſchon ein Verwechſeln unmsglich macht. 
Zwiſchen diefe muß das darin ebenfalls ſehr nahe ver⸗ 
wandte Dam wild (Figur 12) geſtellt werden, das ja 
die Candſchaft um Berlin öfter belebt Allen dreien iſt 
jedoch das „Schränken“ eigen, worunter man verſteht, daß 
die Läufe derſelben Körperfeite nie auf eine einzige Linie 
geſetzt werden, ſondern auf zwei Parallelen zu ſtehen 
kommen (Figur 20). 

Ganz anders gibt der Hafe feine Anweſenheit bekannt. 
Da iſt zum Beiſpiel Freund Lampe furchtlos von der einen 
Schonung zur andern gehoppelt und hat eine ſonderbare, 
jedoch ſehr charakteriſtiſche Fährte hinterlaſſen. Bekannt iſt 
die Derfchiedenartigfeit der Vorder- und Hinterläufe, was 
zur Folge hat, daß er die erſteren hintereinander ſetzen muß 


Fährten und Spuren. 
holler. 2. Fuchs. 8. Schwarzwild. 9. Marder. 10. Iltis. 11. Rotwild. 12. Damwild. 15. Hermelin. 14. Vorſtehhund. 


(Aus Meyers „Großes Konverfations-£erifon‘ Bd. 6.) 


erlaubt ein beſſeres Erkennen. Sweierlei Formen fallen 
uns auf: eine rundliche, vorn geſchloſſene und eine ſpitzere, 
vorn offene. Es ſind dies die Merkmale von dem Bock 


und der Ricke (weiblich. Figur 17 und 18.) Sie kommen 
dadurch zu Stande, daß die Schalen (Hufe) der Ricke vorn 
geſpreizt, beim Bock aber eng geſchloſſen ſind Auch 
ſchiebl! die Ricke mehr als der Bock, wodurch der Tritt 
unrein (verwifcht) und ſelten klar wird. Beim „Flüchten“ 
ändert ſich freilich das Bild ganz gewaltig. Bier iſt es 
eine Reihe von Sprüngen, die die Fährte kennzeichnen. 
Weitgeſpreizte Schalen nebſt Abdrücken der Geäfter (Klein- 
oder Afterhufe), das Rutſchen jedes einzelnen Trittes nach 
vorwärts und umhergeſpritzte Bodenteile geben ſichere UAn- 
haltspunkte hierfür. (Figur 10.) 

A Aehnlich, jedoch größer und plumper erſcheint die 
Fährte des Rotwildes; der Hirſche (Figur 11). Als 
ungefähre Maße feien nur angegeben, daß die Trittlänge 


und nun die Hinterläufe immer gleichzeitig über jene hinweg⸗ 
hebt; letztere fallen dann mit der ganzen Sohle auf, wodurch 
die länglichen Streifen entſtehen (wie ſie Figur 2 unterhalb 
der jungen Kiefer zeigt.) Wo er das ſprichwörtliche Haſen⸗ 
panier, die eilige Flucht ergriffen hat, ſehen wir ganz 
deutlich, da hier auch die Hinterläufe nur mit der Spitze 
den Boden berühren, auch ſtets etwas ſchräg ſtehen, was 
am Rande der großen Abbildung veranſchaulicht iſt. Das⸗ 
ſelbe iſt vom Kaninchen zu ſagen, nur daß hier alle 
Größenmaße etwas kleiner find. (Figur 1.) 

Auch unſer Sichhörnchen hat über das Miß⸗ 
verhältnis der Füße zu klagen und kann ſie ebenfalls auf 
dem Erdboden nicht unabhängig von einander bewegen. 
Es muß gleichfalls ſeine Hinterbeine ſeitlich an die Vorder⸗ 
beine vorbei werfen, was eine Fährte gibt, die Figur 15 
zeigt. Bemerkt ſei außerdem noch, daß ſcine Vorderfüße 
vier, die Hinterfüße dagegen fünf lange Sehen haben, doch 
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läßt fih dies nur bei Spuren auf geeignetem Boden feſtſtellen. 
— Unter demſelben Haſelſtrauch, wo das rote Aeffchen 
unſerer Wälder die letzte Nachleſe gehalten hat, hören wir 
vielleicht noch ein leiſes Ruſcheln und erblicken dann auch 
im weichen Schnee viele, viele Pünktchen, immer paarweis 
geſtellt, jedoch alle kreuz und querlaufend. Das waren 
Mäuſe, die wohl zu frühl aus ihrem Winterſchlafe 
erwacht waren und nun nach Nahrung ſuchten. In groß: 
artiger Weiſe konnte ich vor kurzer Feit in den Tongruben 
bei Mühlenbeck die originellen, man möchte ſagen 
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(Figur 8.) Bei ruhigem Gange wird der Hinterfuß faſt 
auf den Tritt des Dorderfußes geſetzt; auch kann man 
dann, wenn es der Boden erlaubt oder tieferer Schnee 
liegt, die Spuren der Afterklauen deutlich ſehen. 

Seltener wird man die Difitenfarte Reineckes finden, 
da dieſer aus der nächſten Umgebung Berlins ganz ver⸗ 
ſchwunden iſt, obwohl ich ihn im vergangenen Winter am 
Teufelsſee im Grunewald beobachten konnte. Die ge⸗ 
wöhnliche Gangart des Fuchſes iſt eine Art Trab; er 
„ſchnürt“ ſagt der Jäger und bezeichnet damit eine Stellung der 


künſtleriſche Fährte x Fährte (Fig. T), welche 
eines der kleinen r P & & 2 N den Anſchein erweckt, 
Nager beſtimmen. © ® 22 = d — als ob die einzelnen 
Es war ihm jeden⸗ = © = © PP Tritte auf eineSchnur 
falls eine große Saft, Te 15. Spur des gereiht find. Schleicht 
fih auf dem hand: 16. Fährte vom Eichhürnchen im Schnee. Eichhörnchens er oder bewegt ſich 
hohen Schnee fortzu⸗ — j fogar im Galopp, 
bewegen, und es legte © © © * ſo kann ſie leicht mit 
nun in der weißen i = 985 Fa ia, der Spur gleich großer 
Eana Gaga ee — e he BER Hunde verwechſelt 
an. In der faſt Y EAN werden. Im übri⸗ 
30 Meter langen, 20. Das „Schränken“ des Behrs. EN gen „ſchnürt“ auch 
in vielen Windungen „ jede Hate, jedoch 
führenden Linie ſtellte . m L . 2 weicht die Form 
ich acht derartige P ann n weis des Trittes (Fig. 5) 
Tunnelbauten feft, die R TunneTënde, Ñ „ N merklich von der des 
½— 2 Meter Länge 21. Fährle einer Maus mik Tunnelbaulen im Schnre. Fuchſes ab. Leichter 


hatten. Figur 17 
zeigt ein Stück der 
Fährte nebſt Ende und Eingang zweier Tunnels. 

Wer je im Canker Forſt (nördlich von Bernau) zur 
Winterzeit oder im Herbſt den aufgebrochenen Erdboden 
geſehen hat, wird den Eindruck nie vergeſſen und wird ver— 
ſtehen lernen, was Wildſchweine für Schaden anrichten 
können. Auch an der neuen Saubucht bei Sakrow können 
wir manche Stelle zeigen, wo „Ueberläufer“, alſo nicht zum 
Beſtand gehörende Keiler, außerhalb des Gatters gewühlt 
haben. Bei einigermaßen klaren Abdrücken bemerkt man 
zwei auseinander klaffende Schalen, von denen die innere 
meiſt kürzer iſt, weil ſie eine ſtärkere Abnutzung erfährt 
und man daher Rechts und Links genau unterſcheiden kann. 


zZ 


Grosse Auswahl 


Feichnungen von Wilh. Reichner. 


Leineweber 


Berlin C. 


Köllnischer Fischmarkt 4, 5, 6. 


— — Ffi 


öpezial-Ahteilung für Touristen-Kleidung 


Anzüge in vielen Faltenfagons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermänte 
5 für Damen und Herren H 


125°, 15, 18, 21, 25, 28 M. 


Loden-Joppen, Loden-Hosen, Hüte, Stöcke, 
Rucksäcke, Hemden. 


könnte fih ein unge- 
übtes Auge durch die 
Spur des Dachshundes täuſchen laſſen, da dieſe eine 
gewiſſe Aehnlichkeit mit der anfangs genannten hat. 

Diele auf der Tafel noch veranſchaulichte Spuren 
mußten unberückſichtigt bleiben, da der zur Verfügung 
ſtehende Raum zu knapp iſt. Doch wer auch dieſem Gebiete 
Liebe entgegen bringt und mit der Zeit erſt eigene, ſelbſtändige 
Erfahrungen geſammelt hat, wird ganze Romane aus den 
Fährten leſen können, Geſchichten nicht nur der Schneedecke 
ablſuſchen, ſondern auch zu jeder anderen Jahreszeit auf 
mehr oder minder günſtigem Erdboden die intimen Reize 
des Beobachtens in der Natur verehren lernen. 


RESTE! 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletots, Jakeils, Kosiumes und 
Kostumesröcke, Loden, 
1 Pelerinen 0 


in erosser Auswahl 


C. Pelz, ur 5 


llochbahnhof Kottbuser Tor. 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 


Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


Berliner Clubhaus 


Zl Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
W | Ohmstr, 2, Fernsprecher IV, 3613. 


Billige Preise 
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Achtung! Die nächſte Nummer der „Mark“ erſcheint am 8. April. 


Bauer und wenn er bis Mittag ſchläft. — Wenn der 
Bauer verarmt, verarmt er am Geſinde. — Wo der Herr 
reit't und der Inſpektor ſch . .f, da wächſt da? befte 
Korn. — Von einem, der mit ſeinem Ernteertrage prahlt, 
heißt es: Er zählt ſich reich und driſcht ſich arm. — 
Von Armut, Reichtum, Gedeihen und Mißlingen. 
Wenn der Bettler nichts Haben fol, verliert er das 
Brot aus dem Beutel. — Schlechte Zeiten im Lande, die 
Gänſe gehen barfuß. — Wenn der Baum groß iſt, iſt der 
Pflanzer tot. — Die Kuh milcht durch den Hals, (d. h. 
man muß ſie gut füttern). — Vom Zahlungsunfähigen 
heißt es: „Er kann ſich nicht in die Taſche kommen. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 

Dienstag, 11. April: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
(Arbeitsausſchuß) im Clublokal des Wander⸗Clubs „Freiweg 1907”, 
Stargarderſtr. 6. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Satzungenz 
Bundesabzeichen; Vorbereitung der nächſten Veranſtaltungen. 

Sonntag, 30. April: Gemeinsame Wanderfahrt nach Velten. 

Vormittags: Eintreffen in Velten, Beſichtigung der „Pötter-Berge“ 
mit dem Abbau des berühmten Deltener Tones. Geologiſcher Vortrag. 

Rückmarſch nach Velten; Beſichtigung des Ortsmuſeums, jowie 
einer Fabrik für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. Führung: 
Herr Dorfteher des Muſeums Kantor Gericke. 

Nachmittags: Spaziergang durch das Wäldchen des Ortes mit 
den neuen Anlagen: Beſichtigung des neuangelegten Stichfanals zum 
Großſchiffahrtsweg, der Hafenanlagen uſw.; 

Abends (in der neu erbauten Turnhalle des Turn Vereins Velten): 
Lichtbilder Vortrag des Herrn Kantor Gericke über „Velten und feine 
Hachelofeninduſtrie“. 

Fahrkarten löſt fih jeder Verein ſelbſt. Zwang zur Mittags- 
tafel beſteht nicht. Beteiligung Jedem freigeſtellt. 

Mark Brandenburg-Verein. 

(J. Porſitzender: Redakteur Georg Eugen Uitzler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Nixdorf, Emſerſtr. 22; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 54.) 
— Sonntag, 2. und 9. April: Aus Anlaß des 5 jährigen Beſtehens 
des Vereins: Wiederholung der 1. Wanderfahrt 
Strausberg, Annatal, Heegermühle, Marienberg, Hungriger Wolf, 
Bög- See, Spitzmühle, Fänger-See, Wefendahler Mühle, Strausberg. 
Führung 2. April: Kitler, Glaesmer; 9. April: Brumm, Schuſter. 
Teilnehmerkarten 1.75 Mk für Mitglieder, 2. — für Gäſte. — Som 
abend, 22. April: Generalverſammlung im Reſtaurant 
Alt⸗Berlin, Blumenſtr. 10. Anträge des Vorſtandes auf Aenderung 
der Satzungen: Dem 8 4 wird folgender Schlußſatz zugefügt: „Die 
zur Unterſtützung des Dorftandes in der Führung beſtimmten Herren 
werden vom Vorftande für das laufende Geſchäftsjahr zu Anfang des- 
ſelben ernannt.“ Der Abſatz 5 des § ı1 der Satzungen erhält unter 
Fortlaſſung der Worte „ſowie eine fünfgliedrige Vergnügungskom⸗ 
miſſion“ folgende Faſſung: „Die Generalverſammlung wählt außer 
den Dorftand zwei Kaffenreviforen, denen die Prüfung der Kafje 
während des Geſchäftsjahres obliegt. Die Generalverſammlung volt- 
zieht ebenfalls die Erte lung der Entlaſtung.“ 


Turnverein Berliner Beamten. 

Turnftätte: Strelitzerſtr. 42. HBerrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Dereinslokal: 
G. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (O. Böhme). 

Für Sonntag, 9. April Nachm. 4 Uhr hat der Verein laut Derfamm- 
lungsbeſchluß die „Urania“ gemietet, Vortrag mit Lichtbildern, 
„Dänemark und Südſchweden“, Billets hierzu find beim Dorftand zu 
haben, Preis nicht 85 ſon dern nur 80 Pf. Die eingenommenen 
Gelder und die vorausſichtlich nicht verkäuflichen Karten find an 
T. B. Uruſe abzuliefern. — Bei günftiger Witterung wird in Schön- 
holz geſpielt und werden die Geräte zum Anturnen am 30. April 
nachmittags 2 Uhr durchgeturnt. Wer aljo was Cüchtiges leiſten 
will, übt jeden Sonntag. Die in Ausſicht genommenen Geräte find: 
„Männerabteilung: !. Stabhochſpringen, 2. Freiweitſpringen 
und 3. Uugelſchocken. Damenabteilng: I. Freihochſpringen, 
2. Kugelitoßen und 5. Wettlaufen 75 m. Leitung: Männerabteilung 
T. B. Reißmann, Damenabteilung: T. B. Schenk. Nachdem Geſelligkeit 
im Reft. Tivoli, Schönholz. Gäſte willkommen. — Nächſte Dereins- 
Turn fahrt am 2. Ofterfeiertag, 17. April. Näheres folgt. — 
Nä ch ſt er Geſelliger Abend am Sontag, 9. April nach dem 
Vortrag in der Urania im Vereinslokal. Jeden Montag abends 61½ 

Uhr Badeanſtalt Gerichtſtr.: Schwimmen. Der Vorſtand. 

Touriſten -Club vun 1893. 16/17. April: Oſterwanderfahrt. 
e Salzwedel, Fahrt nach Siedenlangenbeck, Püggen, Bierftedt, 
ve BE e Rohrberg, Beetzendorf. 17 km. 2. Tag: Fahrt 
Nen > En en Sichtau, Gr. Statenberg, Berge, Garde- 
erubhf € 7 = pf. Sonnabend abend: 6.25 Bhf. Friedrichſtr. Lehrt. 
5 2.37, Sonntag früh: 4.50 Lehrt. Fernbhf. 
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Wanderung durch 


DAENEMARK un SUEDOCHNEDEN 


Vortrag in der URANIA, Taubenstr. 48/49 


am Sonntag, 9. April 1911, nachm. 4 Uhr- 
Eintrittskarten zum Preise von M. 0.80 einschliesslich Aus- 
stellung sind zu haben im Turnverein Berliner Beamten, 
N. 31, Strelitzerstr. 42 an den Turnabenden Donnerstag und 
Freitag 8—10. Ausserdem im Cigarrengeschäft A. Keller, 
Molkenmarkt 14 und bei Tesch, Pankow, Damerowstr. 53!" 


Wandervogel. Verein für Märkiſch⸗Jugendwandern. Ge- 
ſchäftsſtelle Mar Klünder, N 58, Korförerftr. 9). 15/17. April: 
Ofterwanderfahrt nach Klofter Chorin, Oderbruch, Freienwalde. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 2. April: Wan- 
derfahrt Hoppegarten, Seeberg, Alt⸗Landsberg, Eggersdorf, Bhf. 
Strausberg. Abf. 6.29 Schleſ. Bhf. — 16./ 18. April: Ofterfahrt: 
1. Tag: Topper, Lagow, Gr. Uirſchbaum, Schermeifel, Sielenzig 2. 
Tag: Oſtrow, Reihen, Lieben, Buchholz, Droſſen. 3. Tag: Radoch, 
Hammer-M., Gartow, Sonnenburg. Abf. 4.18 Schleſ. Bhf. — Sonn- 
tag, 16. April (1. Feiertag): Hennigsdorf, Bötzow, Der Krämer, Deh- 
lefanz. Abf. 6.18 Stett. Dorortbhf. 

Tunriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 28. März: Geſellige 
Sitzung. — Sonntag, 2. April: Wanderung Tegel, Heiligenſee, Meu- 
brück, Stolper-Beide, Unter⸗Mühle, Birkenwerder. Treffp 8 Uhr Unter 
d. Linden, Ecke Charlottenſtr. Führung: Wispel. Dienstag, 11. April: 
Geſchäftliche Sitzung und Vortrag: „Die Altmark“. — Poranzeige: 
Diertägige Oſterwanderung durch die Altmark. — Auskunft durch 
die Geſchäftsſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105. 

Tunriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 28. März: Ge 
ſchäftliche Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. — 
Sonntag, 2. April: Wanderfahrt Vork, Kädel, Klojter Lehnin, Groß⸗ 
Kreng. Abf. 8.27 Bhf. Alexanderplatz. Führer Schütt. Dienstag, 
11. April: Generalverſammlung. — 46/17. April: Oſterwanderfahrt 
zur Neumark: Cüſtrin, Kußdorf, Fürſtenfelde. 2. Tag: Fürſten⸗ 
felde, Bärwalde, Butterfelde-Mohrin. Abf. 2.00 Schleſ. Bhf. Führer 
Butſchke und Pritſchow. 

Fontane-Club (Märkiſcher Wander ⸗ Verein). Sonntag. 9. 
April: Wanderung Bieſental, Melchow, Schönholz, Nonnenfließ. Specht⸗ 
haufen, Heegermühle, Eberswalde. Abf. 8.36 Stett. Bhf. Diens- 
tag, 11. April: Dereinsfigung im Clublokal Dork-Kaftno, Vorkſtr. 5. 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublokal, Kaiferftr. 55.) — 
Sitzung am Mittwoch, 5. April im Clublofal. - 16./12. April: 2 tägige 
Oſterfahrt nach Schönhauſen a. E. Tangermünde (Nachtquartier), 
Bahnfahrt bis Stendal, Wanderung über Arnsberg, die Elbe entlang 
nach Schönhauſen. Abf. Sonntag früh 4.50 Lehrter Bhf. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Donnerstag, 6. April: 
Geſchäftliche Sitzung. Vortrag von Berrn R. Maerz: „F. Brunhold, 
ein vergeſſener märkiſcher Dichter“. — 16.) 18. April: 3 tägige Oſter⸗ 
wanderfahrt nach Brandenburg a. H., Rathenow (Nachtquartier), 
Bermten, Tangermünde, Stendal, Werben, Havelberg, Wilsnack, 
Plattenburg, Krleſack. Führung P. Schulz. Abf. 5.50 Potsd. Fernbhf. 
Treffp. 5.50 Hauptportal. Teilnchmerfarte a 8.00 Mk. für Eiſenbahn⸗ 
fahrt und Nachtquartier. Vorher zu entrichten. 

Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907. Sitzungen jeden 
Dienstag, 9 Uhr im Clubheim Schwabe, Stargarderſtr. 6 — Auskunft 
erteilt der 1. Vorſitzende Paul Aukuk, Höchfteftr. 42. 

Touriſten-Club „Zugvogel“, Berlin und Leipzig. (Ge: 
ſchäftsſtelle: Ernſt Dehnel, Charlottenburg, Berlinerftr. 55). Sonntag, 
2. April: Wanderfahrt Wittenberg, Rote Mark, Neu⸗Mühle, Reins- 
dorf, Papiermühle, Nudersdorf, Möllensdorf, Hubertusberge, Coswig. 
Abf. 5.55 Anh. Bhf. — 16.017. April: 2 tägige Oſterwanderfahrt in 
das Iſer- Gebirge Neuſtadt a. T.. Cafelfichte. Wittighaus, 
Siechhübel, Joſephstal, Reichenberg, Jeſchken, Görlitz. Abf. 3.15 Görl. 
Bhf. Beteiligung von Herren auf eigene Gefahr geſtattet. 

Tonriſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. Vorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 50 II) Sitzung jeden Dienstag im Club- 
lokal von Olböter, Uſedomſtr. 33. Gäſte willkommen. — O fter- 
wander fahrt am 15.12. April: Friedeberg (Neumarb), 
Steinhagen, Freiſchütz, Lauchſtädt, Woldenberg. Abf. Ofterheiligabend 
11.40 Bhf. Alexanderplatz. Treffp. 11.15 Alexanderplatz (Berolina). 
Fahrgeld 8.00 ME. Weglänge ca. 55 km. Führung: Arndt Brur. 
Gäſte willkommen. — Auskunft erteilt der 1. Schriftführer Arnold 
Wachlin N. 51, Brunnenſtr. 50. 

Wander⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 2. April: 38. Wanderfahrt nach Buch, Schönerlinde, Schön⸗ 
walde, Dammsmühle, Mühlenbeck, Mönchsmühle, Schildow, Lübars, 
Waidmannsluſt. Abf. 7.54 Stett. Bhf. Führung: P Spernau, Schön⸗ 
walderſtr. 15. Fahrgeld 40 Pfg. Weglänge 24 km. — Sonnabend, 
8. April: Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15 
pünktlich 8 ½ Uhr, Vortrag: „Märkiſche Bauſtile“. Gäſte willkommen. 
Die diesjährige Oſterwanderfahrt führt in die Altmark: Havelberg, 
Stendal, Tangermünde. Teilnehmerkarten a Mk. 2 wird auf der 
Fahrt zurückerſtattet) in der Geſchäſtsſtelle bis 11. April erhältlich. 
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Märkiſcher Wander Klub 1910. 16.12. April: Oſterwander⸗ 
fahrt nach Schönhauſen, Tangermünde, Stendal, Wittenberge Nacht⸗ 
logis), Wilsnack, Quitzöbel, Werben, Havelberg. Führung: Aaßner. 
Weglänge: 50 km. Abf. 7.13 früh Lehrt. Bhf. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Mittwoch, 
29. März: ½ 9 Uhr abend: Literariſcher u. muſikaliſcher 
Abend. Stimmungsbilder aus der märkiſchen Heimat. Dichtungen 
von Jul. Wolff, Banmbach, Mar Geißler u. a. — Sonntag, 2. April: 
Nachmittagswanderung Wittenan, Lübars, Schildow, Kin: 


Ratgeber 


= m 
A . 


Malzer a a ee Illenhol am Werbellin-See (G, Werder- 


> mann). Altes Gasthaus unter 
Zwischen Oranienburg und Liebenwälde | neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffährtsweg.) | wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


H bei Hennigsdorf 1 Spitzkrug 
Neubrück (Gasthaus W. Maass) Tiefensee Bes. A. Mosehner. 
Direkt an der Havel, am Walde. Ver- | Hauptstation im Blumenthal. Touristen- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine.] heim. 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


Babelsher Restaur Bürgershof N pehlhausen Restaur. Waldhof 
Klein- Glienicke N (Georg Daum) 

(Bes. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. | Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
Dampferstation. Touristenheim. | fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Eichhorst Hubertusstock Rherswalde Hotel u. Restaurant 
(Inhab F. Rose Stettiner Hof 

Endstation d. Motorboot- u. Diunpferfahrt. | (Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. | Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


In ferhanmer bei Müllross Ahrensdorf bei Ludwigsfelde 

N im Schlaube-Tal Zum deutschen Paus 
Herrliche Lage. Inmitten Wälder u. Seen, | (Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. Touristen und Tumern empf. Nachtlogis- 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Leierwaren-Fahrik 535° „. ff. SCHAARE 


Berlin N. 4, Invaliden Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. Säle mit und ohne Bühne :: Vereinszimmer 
I ̃ .. er > Fr ee en 


Ross-Strasse 1 u. 1a. 


Spezial-Abteilung 


Zweckmässig. 


| Peek & Cloppenburg 


BERLIN €. 19  Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Haus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Herren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


en 
EEE EEE TTT 


Nr. 26 


delwald, Glienicke, Frohnau. 
ſundbrunnen. 


Abf. 225 Stett. Bhf., 2.51 Bhf. Ge⸗ 
Auskunft erteilt Paul Boy, Doltaſtr. 441. 


Tonriſten⸗Club „Früh auf“. (Geſchäftsſtelle A. Holfeld, O. 27, 


Andreasſtr. 21). 


Sonntag, 2. April: Wanderfahrt nach Brück, Alt⸗ 


Vottſtock, Nieder-Werbig, Nichel, Treuenbrietzen, Brachwitz, Deutſch⸗ 


Bork, Wendiſch-Bork, Bork. 30 km. 


Abf. 4.17 Bhf. Alexanderplatz. 


Fuſammenkünfte: Dienstags 9 Uhr Lehrervereinshaus, Alex. 
Platz., Tagesreſtaurant. G w. — Avis: Öfterfahrt nach Spremberg, 
Döbern, Muskau, Hermaunsbad, Weißwaſſer. 


u usflüge ud Sommer frischen 


> Uerzeichnis von Husflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 


Metzentins Restaurant und 
Gransge Gartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 


Am Sce gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Gasthaus 
Rangsdorf H. ZIEDLICH 
Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer. Kegelbahn. 

Zum Lindenpark 
Zehlendorf (Inh. F, Grzeda) 
Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf,) Ausfl. 


u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Qranienhurt Stralsunder Hof 

| (LOUIS BENDIX) 
Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Bekhaus. 
Touristen u. Turner z. Binkehr empfohlen, 


AlI-Landsber] deutschen Hau 
l deutschen Haus. 
(inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine. Gute Küche. 


Vereinsziminer, 


an der Nordbahn 
Stolpe „Krumme Linde“ 


(Inh. R. Borgfeldt), Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslak. f. Touristen u. Turner. 


an der Nordhahn 


Borgsdo ri Zur deutschen Biche 


(Inb. Alb. Ganschow) Touristen u. Turnern 
zur inkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Kienbaum an d. oberen Löcknitz 
Gasthaus Kolberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wälder in der Nähe. 


Fherswalde Brauerei - Ausschank 
(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Tarner und Touristenheim. 
Dieses Feld 
kostet monatlich 6 Mark 
bei Saison-Aufgabe. 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 
Oekonom: MAX RUDOLPH. 


Angenehmer Aufenthalt. 


Vorzügliche Küche. 


Gutgepflegte Biere. 


Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 
!... ee — 


DRESDENER INO 


Inh. A. MUXFELDT 
Dresdener Strasse 96 BERLIN Dresdener Strasse 96 


Fernsprecher: Amt IV, 8666 


für Loden 


Preiswert, 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Perlag „Die Mart”, Berlin SO., Kaufiterftr. 8. — Druck: Wilh. Habicht, Oranienfr. 15. 
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olzschnifte,Älzungen,|: 
Galvanos: 


Paul Messe 
Bern "| 


alten Sie fest! | 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


